
EDITORIAL

Heft des Jahrgangs efaß sıch schwerpunktmäßig mıt der Geschichte der Christiani-
sierung Lateinamerikas. Das MNag ein1germaßen verwundern, da doch das S 997 miıt
der Feıler des fünfhundertsten Jahrestages der »Entdeckung« Amerikas HE die Europäer
einen Höhepunkt der theologischen und historischen Forschung der Missionsgeschichte
Lateinamerikas gebrac hatte, und SOMmMıIt das ema »erschöpfend« abgehandelt War Dıe
nıer veröffentlichten Beiträge bewelisen das Gegenteıil. Denn dıe Aufarbeitung der
Geschichte der Chrıistianisierung Lateinamerıikas ist be1 weıtem nıcht abgeschlossen und
In dıe Zukunft hın en

DDer Beıtrag VOIl aVIl: Traboulay »SOme oughts Chrıstopher olum-
bus’s YO de Profecias the Quincentenary of Hıs 1r Voyage America«
-1 vergleicht dıe theologisch-millenaristische Vısıon VoN OIluUumMDUSs mıt der eines
Las * AsSas In selner Hıstoria de LAS Indıas Für OIUuMDUS stand das Ende der Welt und
damıt das Endgericht mıt der Wiıederkun Christı kurz bevor, denn eine der Orbedaın-
SUNSCH dafür hatte GE erfüllt DE hatte die Botschaft Chriıstı bıs dıie Grenzen des
Erdkreises gebracht. Die andere, der endgültige Sieg über dıe Muslıme, ZUSamlen mıt
der /Zurückeroberung Jerusalems und des eılıgen andes, sollte mıt des Goldes
Amerıkas gewährleistet werden. Das Kommen des Endgerichts und dıe Entscheidungs-
Sschlac die Muslıme W dl be]l ıhm zumnerst ver!  upIt, wobe!l CT sıch VOI em auf
dıe Schriften VON Pseudo-Methodius, Pıerre D’Alılly und oachım VONN Fiıore tutzte
Olumbus sah sıch als erkzeug der Göttlichen Vorsehung, für ıhn dıe Anwen-
dung VONN Gewalt keıin eigentliches Hındernis oder moralısches Problem darstellte Las
(Casas dagegen konnte dıe unmenschlıche ewaltanwendung als Miıttel der Christianisie-
Iung nıcht akzeptieren, obwohl auch bel ihm millenaristische Tendenzen festzustellen
S1nd. Für ıhn hatte dıe drastiısche Dezimilerung der einheimischen Bevölkerung Urc die
Conquista keine theologische Entschuldigun oder Rechtfertigung mehr.

Annegret Langenhorst mıt ıhrem Beıtrag »Der Gott der Europäer und die Geschichte(n)
der Anderen« —1 fokussiert Christianisierung Lateinamerikas 1m Spiege] der
Gegenwartsliteratur des Kontinents. Wenn auch der renommıerte deutsche Kirchenhistori-
ker Erwın serloh In seinen Vorlesungen davor W en soll, die »parfümierte
Geschichte« jener Romanschreiber, dıe sıch mıt historischen Themen beschäftigen, in der
Kırchengeschichte nehmen, hat sıch dennoch erwlesen, auch Lıteraten
ihren ihnen zustehenden Beıtrag ZUT Geschichtsschreibung eiısten können. Denn die
»objektive« Geschichte Lateinamerikas wurde bisher von den Slegern geschrieben.

Langenhorst zıtlert als lıterarısches eispie den Priester-Poeten Ernesto ardena Hıer
egegnen WIT der einheimıschen Gegenstimme die Conquista und ıhre Christiani-
sierungsmethode. ardena schöpft aus verschütteten Quellen der pfer der Conquista,
die 1mM auTfe der sıch etablıerenden Herrschaft der Europäer nıcht beachtet oder bewußt
verdrängt wurden. Ihm ist sıcherlıich nıcht der Vorwurf der Idealısıerung der einhei-
mischen Menschen und Kulturen machen, denn sSeInN lıterarısches Werk stutzt sıch auf
00 profundes Quellenstudium der präkolumbischen Kulturen und Religionen. Dıe ese
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»CGott kommt er als der Missionar« ist In seinem lıterarıschen CNaiien bereıts
voTrTWeEZZCNONUNCN. Er entwirit eine Synthese VON indıanıschen und christlıchen Vorstel-
lungen, dıe sıch eine Versöhnung der verschiedenartigen Kulturen und Religionen ZUuU

Ziel Cardenal erwelst sıch somıt als Vorreıiter einer authentischen Inkulturation des
Chrıistentums In Lateinamerika.

Im drıtten Beıtrag erinnert (nHancarlo Collet ın seiınem Beıtrag „Leiden und Hoffnungen
teijlen« (  3-1 den odestag VOIN Bischof Leonıdas Pro. VOoON Rıobamba,
Ecuador Proano 1st ein lebendiges Zeugnis eıner Kırche In der Tradıtion VOIN Las Casas,
dıie den pfern der Geschichte eine Stimme verlıehen hat Proano selbst anläßlıch
der Verleihung der Ehrendoktorwürde der Philosophischen Fakultät der Uniıiversıtät des
aarlandes 98 / » Was ich 1n meınem en elernt habe, habe ich nıcht VON den
Universıtäten me1lnes Vaterlandes oder des usiandes gelernt, sondern VO Volk: denn
ich bın In die Unıversität des Volkes SCHANSCH und me1ılıne besten TrTer die rImen
und 1m besonderen die Indıos VOIN Ecuador und Lateinamer1ıka« Kr sah dıe Welt
und se1ne Dıözese aus der IC der Uurc die Jahrhunderte unterdrückten und wortlos
gemachten Indios Pro. einer der mal gebenden Gestalten auf der lateinamerıka-
nıschen Bischofsversammlung ın edelliın (1968) dıe Weıchen für den tandort-
wechse]l der Hıerarchıe und der Theologıe Lateinamerikas gestellt wurden.

Se1in Hauptverdienst 1eg sicherlich darın, CI als einer VON wenigen Bıschöfen
Lateinamerıikas dıe indıanıschen Kulturen WITKIIC ernNst nahm uch für ihn bedeutete
dies eınen Lernprozeß, denn dıe Kultur der Indıos 1st nıicht eın fertiges und fre1ı verfüg-
bares Instrument akademischer Theoretiker ber Jahrhunderte s1e unterdrückt und
dem indıanıschen Menschen als minderwert1ig indoktriniert worden. Wıe sollte Jetzt
diesem selben Menschen klar machen, se1ine einheimiıschen, oft 11UT noch iragmenta-
riısch und dus dem innzusammenhang gerissenen erhaltenen Tradıtionen auf eınmal
iınnvoll und wertvoll waren? Proano entdeckte NEeEUu den inneren Zusammenhang VON

kulturellen Eıinrıchtungen und relıg1ösen Überzeugungen, 1: dem Schluß kam
»Miıch hat dıe Erfahrung elehrt, aufgrund des großen Gemeinschaftsgeistes der
Indıos nnerhalb ıhrer (Gemeinde nıcht och eiıne weiıtere Kerngemeinde (d.n Basısge-
me1linde) bestehen kann Entweder gehö jedermann oder n1ıemand dazu aher umfaß
dıe kırchliche Basısgemeinde be]l den Indıos dıe gesamte natürlıche Gemennschaft«
Ihm kann Verdienst angerechnet werden, G1 der Kultur, der Sprache und den
relıg1ösen Tradıtionen der indıanıschen Bevölkerung einer Wertschätzung
den Indıos selber verholfen hat DIe daraus resultierenden Anfechtungen VON seıten der
Mestizenbevölkerung unterstreichen 1U noch dıe Bedeutung dieser kırchlichen
Haltung.
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